
Über die nicht-etymologischen Laute der 
finnisch-ugrischen Sprachen

1. Die parasitischen oder nicht-etymologischen Laute haben bis 
heute in den einzelnen finnisch-ugrischen Sprachen keine systema
tische Bearbeitung erfahren, und nur die sporadischen Anmer
kungen in einzelnen beschreibenden oder historischen Untersu
chungen beleuchten den nicht-etymologischen Charakter der 
diesbezüglichen Laute, mitunter auch die Umstände oder Ursa
chen ihrer Entstehung. Eine Beschreibung der Haupttypen der 
nicht-etymologischen — epenthetischen, anaptyktischen, prothe
tischen usw. — Laute, die in den fiu. Sprachen begegnen, hat 
Erkki Itkonen gegeben (Kieli ja sen tutkimus. Helsinki, 1966, 
169—172); abhängig vom Charakter seines Buches wollte er kei
neswegs die Details herausarbeiten.

Bereits Dezső Pais hatte eine baldige Auswertung der diesbezüg
lichen Aussagen der verwandten Sprachen angeregt (MNy 45, 
1949, 325), vor allem um zu klären, ob die im Ungarischen begeg
nenden nicht-etymologischen Laute tatsächlich parasitische Ge
bilde sind oder nicht vielleicht doch finnisch-ugrische Lauter
scheinungen bewahrt haben. Eine Entfaltung der Untersuchungen 
in dieser Richtung kann zur Ermittlung dessen beitragen, welche 
sprachlichen Voraussetzungen für das Auftreten von nicht-etymo
logischen Lauten bestehen und ob sich direkte Zusammenhänge 
zwischen den Phänomenen in den verwandten Sprachen finden 
lassen oder ob hier nur die Wirkung allgemeinerer lautlicher Ge
setzmässigkeiten im Sonderleben der einzelnen Sprachen festzu
stellen ist. Im Zusammenhang mit der Behandlung dieses Themas 
haben wir auch die Möglichkeit, neben der Betrachtung der Re
duktionsprozesse in den fiu. Sprachen — denen bislang bedeutend 
mehr Aufmerksamkeit zuteil geworden ist — hinzuweisen auf die 
Gesetzmässigkeiten des quantitativen Wachstums, das sich in der



Über die nicht-etymologischen Laute der finnisch-ugrischen Sprachen 47 

lautlichen Struktur der Wörter vollzieht.
Im folgenden muss ich — wegen des grossen Umfangs des Ma

terials — davon absehen, jedes in den einzelnen fiu. Sprachen 
auftretende nicht-etymologische Lautelement zu berücksichtigen; 
ich beschränke mich daher lediglich auf einen Überblick über die 
verschiedenen Typen der mit dem Ungarischen vergleichbaren 
nicht-etymologischen Laute und weise auf die miteinander über
einstimmenden oder voneinander abweichenden Ursachen der 
Lautentstehung hin.

2. Konsonanten
Die Entstehung der nicht-etymologischen Konsonanten kann 

mehrere Gründe haben.
2.1. In der betonten Stellung sehen wir z.B., dass
2.1.1. im absoluten Wortanlaut durch den Einfluss des im Wort- 

innern befindlichen Konsonanten infolge einer Assimilation sol
che Konsonanten auftreten wie ung. sáspis (< áspis ’Viper’), bu- 
borka (< uborka ’Gurke’), zsazsag (< azsag ’Ofenkehrwisch’) etc. 
(s. Nyirkos, MNy 68, 1972, S. 73), doch können auch finnische 
Belege angeführt werden haahka ’Eiderente’ (vgl. fi. dial, ahka, 
*aahka < *aaška), hiha ’Ärmel’ (< dial. z'Äa < *iša) etc. (Hakuli
nen, SKRK3 41).

2.1.2. Für das Vorkommen der Laute Ä-, v- (< w-) und j- im 
Wortanlaut finden wir in den fiu. Sprachen zahlreiche Belege. 
Einen abwechslungsreichen Einfluss der Analogie sehen wir im 
Estnischen. Im Nordestnischen ist das h- im Wortanlaut ge- 
schwunden, während es im Süden allgemein erhalten ist. Durch 
die Dialektmischung erhielten jedoch auch solche Wörter den 
konsonantischen Anlaut ’’zurück”, die ihn ursprünglich gar nicht 
hatten; diese Entwicklung wurde auch von der Literatursprache 
mitgemacht:

z.B. halasti (< alasti) ’alasti’, huluda ’ulvoa’, häkiline ’äkillinen’, 
haganane ’akanainen’, hammuda ’ammua’ etc. (s. Kettunen, EKÄ 
96—97), hagan (~ fi. akana), haevastan (~ fi. aivastan), hőig (~ fi. 
olki) etc. (Kettunen, MSFOu 119, 1960, S. 89); — wot. hakka, 
hukko (~ fi. akka, ukko), hampua (~ fi. ampua), ep hälüä (~ fi. ei 
älya), hilkiä (~ fi. ilkeä) etc. (ib. 54).

Vereinzelt begegnet diese Erscheinung auch im Finnischen: hän- 
tä(s) ’entäs’ (s. entä), himarre, himartti ’makea, makeanhapan, äi- 
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telä’ (s. imelä), hirvistää (s. irvistää, SKES).
Zum parallelen Phänomen im Ungarischen s. Pais, MNy 31, 

1935, 41—42; 46, 1950, 102; Nyirkos, MSFOu 150, 1973, 264.
Für das Vorkommen von v- (~ w-) im Anlaut finden wir in den 

fiu. Sprachen zahlreiche Belege. Mit Ausnahme einiger sporadi- 
scher Angaben (z.B. ung. iszalag > dial, viszalag ’Clematis’, inzsel
lér > vinzsöllér; vgl. MSFOu 150, 265) stehen diese Laute fast 
ausnahmslos vor ehemaligen oder heutigen palatalen oder velaren 
labialen Vokalen:

wog. (Kann., Liim., MSFOu 125, S. 314) P wūl ́’вуль, sumpfige, 
mit Zirbelkiefern bewachsene Stelle’ (< syrj. Wied, oĺ, Fokos- 
Fuchs Ud. VO oĺ etc.), (VNGy. II 754) P vurt ’kísértet; Gespenst’, 
KM war, KO wart ’Schemen, Schattenseele des Menschen, zeigt 
sich als Vorzeichen des Todes’ (< syrj. V S ort) etc. (Rédei, 
SLwWog. 92—95); (ÁKE 619) P we̬ška, VN VS wüškă ’Ochs’ 
(< syrj. P e̬ška ’Stier, Ochs’, PO öška ’Ochs’; vgl. Rédei ib. 30, 96); 
(Kann.) P βuĺᴖꞏśkə ̑(< russ. Алёшка, dial. Олёіика), βulu₍φ 
’Vorspann, Pflichtgespann’ (< tat. ulaγ, ulaḱ͕), βurχ ’Sichel’ (< tat. 
urak, urak), βurл- ’Getreide ernten’ (Kálmán, RLwWog. 61, 273); 
— ostj. Li. vəntbr ’Bauch, Inneres; Gedanke, Sinn’ (vgl. ung. odu), 
vəś- ’schwimmen’ (vgl. ung. úszik, fi. uida; Steinitz, OstjGrChr. 
164); N wo̬ntər ’Andreas’ (< russ. Андрей; Rédei, NOstjT. 114); — 
syrj. S vośkol, voślal- (~ vgl. fi. askel < *aśke ̬/-ls/, aćke ̬/—lᴈ/ 
’Schritt’, voǯ: kerka-voǯ ’Raum vor dem Haus’ (~ vgl. fi. otsa < 
*ońča), Ud. ve̬źir ’Hauer, Hauzahn’; — wotj. S vaǯer, K važer, G 
wažer (< *ońća-rɛ); — syrj. S voj (vgl. fi. yö, lpN iggjȧ; <*eje, üje 
’Nacht’) etc. (Korenchy, NyK 76, 1974, 45—54), U vem, I vorn, V S 
L IU vorn ’mund, Öffnung’ (Uotila, MSFOu 65, 1933, 57—63); — 
md. v́el'ks ’das oben gelegene, oberes, deckel’ (vgl. fi. yli), E v́e, v́ä, 
M v́e ’Nacht’, E v́e ’ein’, E M v́eśĺ ’einmal’ (vgl. fi yksi) etc. (vgl. 
Paasonen, MordwChr. 152); — fi. vüö (dial.) ’yö’, vuoti ’Uoti’, 
vuolo ’Olli’, vuolevi ’Olavi’, vuottaa, vuotella ’odottaa, odotella’, 
vuosi (Rapola, ÄHL 15; Hakulinen, ib. 41), vuohi ’Ziege’, vuona, 
vuonna ’Lamm, Lämmchen’, vuota, Gen. vuodan ’geschundene, 
rohe Haut von Rind oder Pferd’ (Rapola, ib.; Kalima, ISKBL 60, 
67, 78, 181), vuolas, vuotaa (Hakulinen, ib.); — kar. vuonna, vuorna 
’Lamm, Lämmchen’; — olon. vuonu: — weps, vodnaz, vodrt: — 
wot. vedna (< balt., litau. *ognas), voho, dial, vöhi, voho ’metsä- 
vuohi; Rehzicke’ (< balt., litau. ožγ̆s etc.; Kalima, ISKBL 60, 67, 
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181); — liv. I ve̬ŕž, plur. vō̬rdəd (< balt., vgl. litau. ärdas; Kalima, 
ib. 143); — liv. vo͕ràbə͐z, L vuorăbə̑z ’orava; Eichhörnchen’, vō̬lgə͐ᴅ, 
L vùolguᴅ ’oljet; Stroh’, vo͕ń ’onni’, vo͕rûks ’oras’, vo̰štăb ’ostaa’, 
vo’l ’olut’, vo̭zà ’osa, (eläimen) liha’, vozük ’sattuu, osuu’ (Kettu- 
nen, MSFOu 119, 132); — estn. E vuun, gsg. voona, voho, P vohu 
(vgl. Kalima, ib. 60, 67, 78, 181); — lpN vuoŋas (Uotila, MSFOu 
65, 1933, 57—63), vuoppä (~ fi. appi), 1655: Vuolab ’Männername: 
Olaus, Olav’, Vuolabâš ’Olaus’, vuoggjät ’schwimmen’ (E. Itkonen, 
LpChrest. 179—180; KST 172).

Im Zusammenhang mit der Entstehung des v- kann sicher die 
Ansicht verallgemeinert werden, dass durch den Wandel v- > 0- 
jener Prozess in Gang gesetzt wurde, in dessen Verlauf auch die 
Richtung 0- > v- auftreten kann. ’’Die Zweckanalogie, d.h. das 
absichtliche Streben nach Formen mit v-, dürfte an der Entste
hung der Situation beteiligt sein” — schreibt Rapola in Verbin
dung mit der Entstehung des v-Lautes im Finnischen (ib. 14). Über 
das in den baltischen Lehnwörtern auftretende v äussert Toivonen 
(Vir. 1928, 184—185), dass sich vor о im Finnischen ein v- ent
wickelt habe. Kalima motiviert den Wandel damit, da die finni
sche Ursprache keine auf ö- anlautenden Wörter gekannt habe, sei 
das balt, ō- im Wortanlaut mit der Lautverbindung vō- in die 
Sprache übernommen worden (ib. 67).

Der nicht-etymologische Charakter des j- im Wortanlaut wird 
durch die folgenden Belege bewiesen:

ung. jespány (< ispán), jéger (< éger ’alder [tree]’) (MSFOu 150, 
S. 255; MNy 68, 1972, 71) etc.; — wog. (Munk.) N Jiwen, Jiwän, 
Jivän, Jivən, Jivan, (Kàlm.) Ob Juwân (< russ. Hβâᴅ́̀) ’Johann’, 
(Munk.) N Jivaniś [Johanns Sohn] (< russ. Иванич), (Munk.) K 
Jivanovna ’Ивановна’ (< russ. Ивановна ’Johanns Tochter’, 
Kálmán, ib. 276); — syrj. S P jen (Jenrn-) ’Gott, Heiligenbild; 
Himmel’, PO jen (je tim-) ’Gott’ (< *ilma; vgl. fi. ilma, lpN älbme) 
etc. (Korenchy, ib. 58); — ? mdM jɛšt́əŕ ’gelt, güst ...’, E jakšt́eŕ 
(Paasonen, MordwChr., Hfors, 1909. 69; SKES s. ahtera); — ? fi. 
jäytää ’tära, gnaga (hiuvata) ...’ (< balt., vgl. litau. esti, lett, êst: 
Kalima, ib. 201), jiltti (< iltti ’pieksun t. karvakengän etunahka, 
kauto; kengän kiéli’ < ? lpR alias, aldes; SKES s. iltti); — weps. 
t̄edahan ’etäällä’däniželpài ’Ääniseltä’,Aïnzne ’Ääninen`Döл ’yöllä’, 
Ä So. t̄ehtki̮že͔л ’illalla’, Stj. t̄ede͔л (< *eδellä) ’ennen’, t̄eglei (< 
*eγlen) ’eilen’ etc. (Tunkelo, VKÄ 553-4, 573, 912); — liv. je`ddə ̑
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’eteen’, jemà ’äiti, emä’, jelàb ’elää’, jemänd 'emäntä, rouva’,jeŋ̄gə ̑
’hengittää, henkiä`.ycx̀iâ ’eksyä’,jelăB ’elävä’; — lüd. jataž, d́ataž 
’kerros (rakennuksessa)’ (< russ. etaz) etc. (Kettunen, MSFOu 119 
S. 134, 164, 188); — lp. jiednä (~ vgl. fi. ääni; E. Itkonen, KST 
172), Et. ji-èrni₍: ’kohtu’, T jĭemme ’ahkion emäpuu’, jiement 
ʾemàntä',jekta ’eilen’, N jik`t́š ́’eilen’ (SKES s. ehtoo).

Das Auftreten vonj- in Wepsischen Formen wird durch Tunke- 
lo mit russischem Einfluss erklärt (ib. 912). Zweifellos hat die 
russische Sprache einen bedeutenden Einfluss auf das Wepsische 
ausgeübt; vorstellbar ist aber vielleicht trotzdem, dass sich der 
y'-Laut ebenso unabhängig vom Russischen wie in den anderen 
zitierten fiu. Sprachen, auf dem Wege innerer Entwicklung durch 
Diphthongisierung (e- > ie- > jie-) entwickelt hat, wie im Lapp. 
(z.B.βednȧ˴ E. Itkonen, KST 172) und Ungar. (z.Ð.jéger), bzw. in 
einer bestimmten phonetischen Stellung im Livischen (z.B. e- > 
-+->je-, je’l ’das Leben’, jemà ’Mutter’; s. Kettunen, LWb. XXIII; 
Posti, MSFOu 85, 1942, S. 19, 110). In den oben zitierten Belegen 
aus den anderen verwandten Sprachen ist die Diphthongisierung 
mit Sicherheit durchgeführt worden. Der Wandel i- > ji- hat als 
Resultat der Entwicklung i- >ji- >ji- entstehen können.

2.1.3. Etwa das Gegenteil der durch Ausstossung eines Lautes 
vor sich gehenden Auflösung der Konsonantenhäufung im Wort
anlaut, ihre hyperkorrekte Variante, ist das absichtliche Zustan- 
debringen einer Häufung oder die Steigerung zu einer dreifachen 
Häufung: z.B. ung. spertli (<pertli) ’Bindfaden, Strippe’, bringatni 
(< ringatni) ’schaukeln’ etc.; — estn, kruut, krüt ’ruutu’ (< nd. 
rute, schw. ruta), krāmid ’raamit’ (< dt. Rahmen), trull, trül ’jyrä, 
rulla’ (vgl. nd. rolle, schw. rulla), klimà ’lima’ (vgl. Kettunen, 
MSFOu 119 S. 154, EKÄ 23), krahä ’raha’ (Kettunen, EKÄ 23); 
—liv. sprēdik ’saarna’ (< dt. predikie), strō̬t́̄ ’pikdanka’ (< nd. 
drāt), Sal. Sprantsemā ’Ranska’ (< estn. Prantsusernaa) etc. (Ket
tunen, MSFOu 119 S. 154).

2.2. In unbetonter Stellung vorkommende nicht-etymologische 
Laute.

2.2.1. Zwischen zwei Vokalen begegnen am häufigsten die sog. 
hiatusfüllenden Laute -v- (~ -w-), -j-, -y- und -h-.

Es ist im allgemeinen charakteristisch für die folgenden Anga
ben aus den fiu. Sprachen, dass das -v- (-w-) nach labialen Vokalen 
oder in der Umgebung von labialen Vokalen auftritt (s. E. Itko-
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nen, KST 171; Bárczi, Ht2 100): — ving. fuvar (< fuar), um 1450: 
Noue- ’Nővé-’ (< Nőé) etc. (Bárczi, ib.); — wog. (MSz.) T suwē, 
sõwē (< syrj, sunt, suni̮s; Rédei, SLwWog. 157), (Munk.) K Päwənt 
[Männername] < Леонтий ’Leontius’, (Bal.) пивонер ’Pioner’ (< 
russ. пионер), (Munk.) N Rorr̀von [Männername] < Родион (Kál
mán, ib. 278, 293, 281); — ostj. jŭwa ’komm!’, jŭwatən, jŭwati,̆ 
jùwəm ’gekommen’ (< jĭ- ’kommen, holen’), tŭwa ’hole, bringe!’, 
tŭwatən, tŭwati,̆ tŭwəm ’geholt, gebracht’ (< tp- ~ zû-’bringen’), 
tewa ’iss!’ (~ te- ’essen’) etc. (Steinitz, OstjGr. 39, 67, 77, 79; 
Rédei, NOstjT. 27—28, 11, 31); — fi. kokova (< kokoa),putovā(< 
putoā), näkövä (< näköä), huttuva (< huttua), pürüvä (< pyryä) etc. 
(vgl. E. Itkonen, KST 171 —172); lühüven, ohuven, oluven, neitsü- 
vet, tahtovā, istu``ā ’istua’, püstüʷä, seisova ’seisoa’, mentü(w)e(n) 
’mentyen’ etc. (Rapola, ib. 140—152); — estn. kaᴅevus ( vgl. fi. 
kateus), tävèᴅ ’täysi’ (< *täù̯-et < *täȳiet) etc. (vgl. Kettunen, EKÄ 
82, 143), havi (< *hau̯-in < *haṷkin, Kettunen, MSFOu 119, S. 
115); — syrj. juvalny ’fragen’ (< jualny; Wied., GrSyrjSpr. 1884. 
33), V VU juu̯avni, S juu̯alni̮ (Fokos-Fuchs, SyrjWb.),juvör ’Nach
richt’ (<juör; Wied., ib.), Le. juvor (Fokos-Fuchs, ib.), kyva ’Hel
ligkeit’ (< kya), lyva ’Sand’ (< lya) (s. Wied., ib.), V Pr li̮va id. 
(Fokos-Fuchs, ib.)

Es ist eine ziemlich allgemeine Regel, dass der Hiatustilger -j- (-i̯-) 
in jeder fiu. Sprache in der Stellung nach dem palatalen -Z-Laut 
oder in seiner Umgebung (eventuell auch der von e) auftritt; die 
unten folgenden Belege zeigen, dass der Laut auch in den nahen 
und fernen verwandten Sprachen vorkommt: — ung. fijü ~ fii̯ü 
Dunge, Knabe’ (vgl. ung./zu), dijŏ ~ dii̯o ̆’Walnuss’ (vgl. ung. dió) 
etc. (vgl. Bárczi, ib.); — wog. üβʿśijuβ ’nénénk’, üβʿśija^lʾnènì̭ükʾ 
(< ūβʿśi ’néne’), i̯a'ie̯ɛn\ ’komm!’, tāᴅ́̀ɛnl ’iss!’, mḁi̯ĕenl ’gib!’, 
βȯ`ḿen ’nimm!’, i̯a͔t́š́ɛ̆n! ~ i̮ȧ̬i̭ēn! ’kommt!’, lo`βintìjaγum ’olvasom 
(pl. a két könyvet)’, lo'βinti`jaγən ’olvasod’, lo'βintìjanəl ’(ők) ol
vassák’ (Lakó, NytudÉrt. 8 S. 41—42) etc.; — ostj. mĭjəm ’gege
ben’ (< mă-), wŭjəm ’genommen’ (< wu-), ujəm ’gewusst’ (< u-’wis- 
se!’) vgl. Steinitz, OstjGr. 67, 79; Rédei, NOstjT. 27, 31; školajem 
’meine Schule’, školajen ’deine Schule’ etc. (< škola), plur. χo̭jət (< 
χo̭- ’Mann’), lókat, tāχi̮jən, lativ. tā/ĭja (< tā/i ’Platz, Stelle’) 
(Rédei, NOstjT. 15—19), lativ. ewija (Steinitz, OstjGr. 40, 54), ēu̯ɛ 
~ ēu̬ᴈ ’tytär, tyttö, Tochter, Mädchen’, lativ. ēu̯əi̯ȧ ̄etc. (Karjalai
nen — Vértes, MSFOu 128, 1964. S. 30), lativ. (ēməi̯à ̮(~ ȧ˴èmì)
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’tämä, dieser’, Pomə̑i̯å (< i̮ʿŏ̭mr̜̀) ’tuo, jener’ etc. (Karjalainen — 
Vértes, ib. 245); лäŋᴋuja Da белками’ (< лäŋᴋu ’белка'), ики-j-ä 
’старику’ (< ики ’старик’), ими-j-ä ’старухе’ (< ими ’старуха’), 
кзрми-j-ä ’шагай’ (< кэрмита ’шагать’) etc. (Tereškin, Очерки 
47, 27—8); — syrj. V VU S šui̯is ’sagen’, I vońл̀, V L S voi̯is, V vojis 
’kommen’ etc. (Uotila, ib. 280—1), pöjirn ’Asche’, kujim ’drei’, 
köjin ~ kŏ̭jin ’Wolf, bija ’feurig’ etc. (< pöim, kuim, kőin, bia) (s. 
Wied., ib. 33); — wotj. книгайзз ’книгу’, кул’чойэн ’кольцом’, 
укнойэтй ’через окно’ etc. (Грамматика совр. удмуртского 
языка. Ижевск, 1962. 45); — tscher, tàŋə͐i̯e̯rn ’kedvesem’ (< tag 
’barát, kedves’), kP šińǯajem ’szemem’ (< kP šińǯa ’szem’) (Beke, 
CserNytan 107, 173—4); — fi. hopda, kipijärnp (E. Itkonen, KST 
172), vainiio, vainijo, tuntiien, luki:en, ottajen, hajen (< haen), nüjen 
(< näen), potkda (< potkia), lukit a (< lukea) etc. (Rapola, ib. 289, 
148, 142, 147); — ? estn. tagijas, takijas (< litau. dagýs < *dagias) 
(s. Kalima, ISKBL 79) etc.

Das -γ- begegnet ebenfalls als Hiatustilger, ist aber bei weitem 
nicht so allgemein in den fiu. Sprachen wie -v-, -j- oder -A-. Im 
Ostjakischen ist es ziemlich häufig: (Lativ) [urrnjȧ˴γā ~ u͕ꞏrmǟγā, 
(АЫ.) fpa̭γjpə̑γp ́(Lativ) [ɛqγjtə̑γă, (Abl.) kʿə̑rə̑γòχ ’niityltä’, (Dat. 
— Illat.) Pə̑rə̑γà etc. (vgl. ostj, urma ’vantus, lapanen; Fausthand
schuh)’, tāγta ~ tâγtᴈ ’tilkku, palanen; lisäpala; Läppchen’, kʿə̑rɛ 
’Wiese, Platz’) (Karjalainen — Vértes, ib. 31, 102—103, 210); ли- 
γ-ä ’ешь’ (< лumä ’есть’), Kəcᴋä-γ-ä ’кошке’ (< ᴋəcᴋä ’кошка’) 
etc. (vgl. Tereškin, ib. 28); — ? wog. (Réd.) Si. kiγərttaŋkwe 
’покрывать инеем, снегом, дьдом’ (< syrj. V S Peč. Lu gier 
’Reif; vgl. Rédei, SLwWog. 102).

Das -h- als Hiatustilger begegnet vor allem in den osfi. Spra
chen; früher war es auch im Ungarischen häufiger: — ung. um 
1200: kegilmehel (= ked́ilmēhel = [heute] kegyelmével ’mit seiner 
Gnade’), um 1320: scemehel = semēhɛl = [heute] szemével ’mit 
seinem Auge’), dial, piharc (< piac ’Marktplatz’), kalahuz (< ka
lauz ’Schaffner’) etc.; — fi. valkehi, valkehille, kevähällä kevähel 
’keväällä’, venähel, venähelläki, venähelt, venähelle (Rapola, ib. 
161 —164); — karel. korgehuš, levehüš (Rapola, ib. 161); — ingr. 
hukkahunt, palkkahumma, vetähüi, lisähüi (Rapola, ib. 170); — 
estn, sühèᴅ ’hiilet, sydet’, lühèd ’(viikatteen) käsitapit’, sihès ’sisäl- 
lä’, ehèn ’edessä’, kälièn ’kädessä’, ühèlᴅa ’sanoa’ (Kettunen, EKÄ 
65).
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2.2.2. In der Stellung zwischen zwei Konsonanten scheint vor 
allem die Entstehung von Klusilen häufiger zu sein: — ung. Zem
plén (< Zemlén), Dombrád (< Domrád), (arch.) ernptet (< emtet 
’stillen’) etc. (s. MNy 68, S. 68); tscher. nyK keꞏnḿlä ’muss man 
gehen’, šalėmbla (Beke, ib. 117); — fi. kampraati ’kumppani, tove- 
ri’ (< schwed. kamrai, vgl. Airila, Johdatusta... II, 1946. 32), rimsf- 
s]u > rimpsu, tuamßrin ’tuomarin’, samßlei ’sammaleita’ (E. Itko
nen, KST 170), (kamsu ~) karnpsu, kornpsu (< nschwed. dial. 
karns, kamss, karnsso, vgl. SKES), hampsia ’kiirehtiä, hätäillä ...’, 
hampsu ’hutilus, homssu’ (vgl. schwed. hamsa, SKES); — estn. 
kambri ’kamarin’ (< kamrt), kimbli ’papumuksen’, numbri ’nume- 
ron’ (Airila, ib. 32), vehĕmbre ’aisat’ (< vehmeret, vgl. Kettunen, 
EKÄ 101); — liv. LW kliḿpšińĺĺə ͐’tehdä levysepän töitä’ (Suho- 
nen, LML 99); — lp. horbma ’Weidenröschen [Epilobium]’ (vgl. 
fi. dial, horma), hirᴅ̀mă ’Schrecken, Entsetzen’ (vgl. fi. hirmu), 
guor̄bme ’Fuhre, Fuder’ (vgl. fi. kuorma), čuoĺbmå (vgl. fi. solmu), 
čâĺbme (vgl. fi. silmä), älbme ’Himmel; Unwetter’ (vgl. fi. ilma), 
ätbma ’wirklich, tauglich, brauchbar; [adv.] an den Tag, ans 
Licht’ (vgl. fi. ilmi), mcülbme ’Welt’ (vgl. fi. maailma) etc. (E. 
Itkonen, LpChr. Wörterverzeichnis).

Zusätzlich zum obigen Vorkommen von -p-, -b- können auch 
Belege für die Einschiebung von -t-, -d- angeführt werden: — ung. 
dial, csizsdma (< csizma ’Stiefel’), dial, pazdrol (< pazfajrol 
’verschwenden’) etc. (vgl. MNy 68, S. 68); tscher. nyK sänne, kUfa 
šartńe л̀BruchJweide’ (vgl. fi. saarni), nyK šör'ńe, kP šörtńö, kUfa 
Šörtnö, kM šöꞏrDńo̰ ’Gold’, nyK ərβezeländžə ’für sein Kind’, kUr 
àγə͐tad́ž́žə͐ ’seines Hahnes’, nyK təδəm̀t-i̯akte ’bis dahin, so weit’, 
tolə̑n`-šonam ’ich kam an’ etc. (Beke, ib. 117); — fi. dial. painDle 
’painelee’, kǟnᴅrä ’kyynärän’ (E. Itkonen, KST 170); — estn. dial. 
viñdläĭst (< veneläist) ’venäläistä’ (Kettunen, MSFOu 119, S. 117— 
8), dial, kaendla ’kainalon’, küündra ’kyynärän’ (< kaenal, küünar) 
(s. Airila, ib. 32); — liv. (mĺlzə ̑~) SjW mildzə ’jättiläismäinen’, 
(kal̆ssə̑n ~) kal̆tsə̑n ’hintelä’ (Suhonen, ib. 99), lēńtš (< fi. länsi) 
(vgl. E. Itkonen, KST 170); — lp. sardne ’Predigt’ (vgl. fi. saarna) 
(E. Itkonen, LpChr. 164).

Die Entstehung der nicht-etymologischen Laute -p-/-b-, -t-/-d- 
nach einem nasalen Konsonanten hat phonetisch-physiologische 
Gründe. ’’Ein solcher parasitischer Laut kam dadurch zustande”, 
schreibt Erkki Itkonen, ’’dass das Gaumensegel, das sich bei der 
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Artikulation eines Nasals in der Ruhelage befindet, sich hat em
porheben können, bevor der von der Zunge oder den Lippen ge
bildete Verschluss sich öffnete, wodurch der Nasal einen homor- 
ganen Klusil als Fortsetzung erhalten hat” (KST 170). Die Ein
schaltung nicht-etymologischer Konsonanten in den Konsonan
tenverbindungen rm, m, lm hat den Grund, dass die Abweichung 
von der Bildung des r, l in Richtung auf m, n so vor sich geht, dass 
das Zäpfchen ein wenig verspätet die Mundhöhle verschliesst, und 
während dieser Zeit entsteht ein Verschlusslaut. Die Entstehung 
von t, d zwischen den Lautverbindungen zr, ls, lz ist sicher so zu 
erklären, dass im Laufe des Übergangs von den Spiranten zu einer 
Liquida (oder umgekehrt) der Spalt in einem einzigen Augenblick 
der Lautbildung sporadisch ganz eng, sogar geschlossen werden 
kann.

2.2.3. In präkonsonantischer Stellung
2.2.3.1. Aufmerksamkeit verdient die Entstehung der Laute b, 

d, g, die vor allem im Westlappischen häufig begegnen: z.B. robme 
(E. Itkonen, KST 171), ibmel (Ravila, Johdatus ... 64), ibmeiâš (< 
*ibmellâs) ’göttlich’, hubmä ’Rede, Murren’ (vgl. fi. humu, humis- 
ta), guothrne ’Kamerad; Gatte, Gattin’ (< fi.-lp. < balt., vgl. litau. 
káirnas, káirna ʾXл̄oxᴅ̜),fuobmašit ’merken, wahrnehmen, einsehen’ 
(< fi. huomaitse-), duobmä ’Faulbaum, Traubenkirschbaum [Pru
nus padus]’ (~ fi. tuomi) etc.; — suodnä ’suom’ (< *sōne; E. Itko
nen, KST 171), sadne ’Wort’ (< fi. sana), Pi. ba͔dnje ’kierros’, L 
påtnjē ’muhkura, epätasaisuus tarvepuussa’ (< *puńa od. *puńe), 
fuodne (< fi. huono), gœid́no ’Weg’ (~ fi. keino ’Mittel’), jidnusii 
(adv.; < *jienos) ’laut’, siw'dnedit ’(er)schaffen, Gebete lesen, seg
nen’ (< fi. siunata) etc. (vgl. E. Itkonen, LpChr. Wörterverzeich
nis), jiednä ’ääni’ (Ravila, ib. 64) etc.: — buogŋâ ’(takin) povi’ (< 
*poŋe; E. Itkonen, KST 171), Ko. joSŋŋa ’puola’, jĭes̄ŋŋ“ ’jää’, 
vṷoSŋŋaD ’levähtää’ (T. Itkonen, MSFOu 39, 1916, S. 49) etc.

Die Ursache für die Entstehung des stimmhaften Verschlusslau
tes (-b-, -d-, -g-) vor einem nasalen Konsonanten besteht darin, 
dass ’’die Bewegung des Gaumensegels verspätet kam: nachdem 
die Lippen oder die Zunge den zur Artikulation des Nasals ge
hörenden Verschluss gebildet hatten, befand sich das Gaumense
gel noch in erhobener Stellung; da Mund- und Nasenkanal auf 
diese Weise gleichzeitig verschlossen waren, entstand vor dem Na
sal ein Klusil” (E. Itkonen, KST 171; Ravila, ib. 64).



Über die nicht-etymologischen Laute der finnisch-ugrischen Sprachen 55

2.2.3.2. Die Entstehung der in mehreren Sprachen nachweisba
ren nicht-etymologischen Laute -/-, -v- (-w-) geht sicherlich auf 
Analogiewirkung zurück, d.h, es handelt sich um einen irrtümli
chen Rückschlag -ol, -ow, -al, -aw > -ou, -au ~-el, -öl > -eü̯, -öṷ̄, um 
einen Wandel in Form der sog. reziproken Lautentwicklung (-ou, 
-au > -ol, -al, -ow, -aw): — ung. (*bádog ~ boudog >) boldog, 
(hónap ~ hoṷnap >) dial, holnap ’Monat’, (houd>) holdʾMon₍i' etc. 
(vgl. MNy 68, S. 68); — wog. (Munk.) T pərädńiχ ’пряники’ 
(Kálmán, RLwWog. 214); — syrj. LU se̬lśem (< russ. совсем), 
ke̬lt́śɛg ’arche’ (< russ. ковчег) (Uotila, ib. 260—61); — weps. Stj., 
Ma. soᴧdan, impf. Stj. 1889: soлźin ~ sold́in, soĺdʾ. Ma. soᴧd́in, 
Stj., Ma. soᴧtaze̬ ’soudetaan’, soᴧta ’soutaa’ (< *soutaδak) (Tunke- 
lo, VKÄ 621) etc.

ung.: 0; — wog. (Munk.) P pawrås ’purje’ (< russ. nāpyc), 
(Kann.) TC šâβлå-p ’Balken, жолоб’ (< russ. жолоб ’Rinne’) 
(Kálmán, ib. 215, 233); — syrj. juvny (< juny) ’trinken’ (Wied., 
GrSyrjSpr. 33), Upavžyn ’Vesperbrot’ (< pažyn),pavži̮n ’Mahlzeit 
um 2—3 Uhr nachmittags’ (Wied., ib.; Fokos-Fuchs, s. paži̮n) etc.

2.2.3.3. Die Entstehung eines inlautenden -n- kann mehrere 
Gründe haben. Im Wogulischen und Ostjakischen konnte die De- 
nasalisation als reziproke, d.h. entgegengesetzt verlaufende Ent
wicklung begegnen; hier wird die Wiederherstellung eines ziemlich 
häufigen Typus von inlautender Konsonantenverbindung ange
strebt: — wog. KM kŏ̭ʿstəńš (< russ. кузнёц ’Schmied’), (Ahlqv.) 
mińśä ’Spielball’, (Munk.) K məńśə ’мячик, labda’, (Kann. Mskr.) 
KU KM məńšə ’мячик’ (< russ. ? мяч ’Spielball, 'Ba\V),jāŋkən (< 
дьякон) etc. (Kálmán, ib. 181, 192); — ostj, meńšək ’Ball’ (< russ. 
мячик, s. Rédei, NOstjT. 136).

Der im Ungarischen vorkommende Laut -n- verlangt weitere 
Untersuchungen: z.B. ung. 1838: Bungani. Büngenr̀ brung, brüng 
(< búg, vgl. TESz), 1786: bogränts-, dial, bokráncs (< bogrács 
’[Kochjkessel’; vgl. TESz), 1835: Singér, dial, singir (< sügér 
’Barsch’, vgl. TESz), finta ’aufgestülpt; stülpnasig; schief, fintor 
’Grimasse’ (~ vgl. fitos; s. TESz). Das -n- der eben angeführten 
Belege kann zwar als sekundär angesehen werden, die Gründe für 
sein Entstehen aber sind nicht ausreichend geklärt. Dasselbe liesse 
sich auch von dem in den folgenden Wörtern auftretenden -m- 
sagen: z.B. parnpula ’Maul [von Menschen od. Tieren]’, ретро 
’Brei, Püree; breiige Masse’ (~ vgl. ung. pép), dial. cimbál(< cihái
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’zerren’), gömb (~ vgl. ung. göb ’Knopf [am Kleid]; Knoten’) etc.
2.2.3.4. In postkonsonantischer Stellung begegnet der -A-Laut 

z.B. ung. (*bomó >) bimbó ’Knospe’, (csomó >) dial, csombófk] 
’Knoten [am Seil, Strick]’ etc. (vgl. TESz); — tscher. nyK loꞏmbə̑ž 
’hamu’ (vgl. lornož ~ kP lomə̑i etc.), ombə̑štə ̑’álomban’ (vgl. om 
’álom’), kP rümbalγem ’szürkül’ (vgl. rə ̑mälγäš), kUr. tümbɔ̀rzə͐ 
’dobos’ (vgl. nyK təməorzə ’dobos’, tə°mər ’kis dob’; Beke, ib. 
117) etc.; — lüd. humbar; — weps. humbar (SKES s. huhmar).

Die Entstehung von -b- nach einem nasalen т kann damit er
klärt werden, dass sich die Lippen bereits zur Bildung eines Vokals 
öffnen, wodurch ein an der gleichen Stelle wie m gebildeter 
stimmhafter Laut (-b-) entsteht, während der Luftstrom bereits 
durch die Mundhöhle entweicht.

2.3. Im absoluten Wortauslaut oder im Silbenauslaut begegnet 
hauptsächlich der Laut -j.

2.3.1. In einem Teil der Belege wird das -j mit Sicherheit durch 
spontane Palatalisation bewirkt: — z.B. wog. (MSz.) N küśäj ’gaz
da; Hausherr’ (< syrj. Peč. kuźe̬), (Kann.) LO So. küśaj ’Haus
wirt’, (Bal.-Vachr.) J нусэй, üə₍ɔŭ (< syrj. ? Ud. ńoź ’ein im See 
wachsendes Gras’) (vgl. Rédei, SLwWog. 114, 129); — ostj. (Dual) 
χo̬jŋən (< χa ͔’Mann’) (vgl. Rédei, NOstjT. 16) etc.

2.3.2. Durch Analogiewirkung konnte das -j in den folgenden 
Belegen auftreten, z.B. syrj. U V S L P rabj- ’Maisch, Treber’ (~ 
kar. raba), bolkj- ’Verdeck [auf Wagen und Schlitten], Kajüte’ (< 
russ. болк, I Hj- ’Schlamm’ (< russ. uл), V sad)- ’Garten’ (< russ. 
cűì), L šarj- ’Kugel’ (< russ. map), Peč. zobj- ’Kropf [der Vögel]’ (< 
russ. зоо) (vgl. syrj, rab, bolk, il, sad, šar, zob; Uotila, MSFOu 65, 
S. 414—5).

Die im Finnisch-Permischen für einige Nomina anzunehmende 
Variante mit -j-, die die Zweistämmigkeit bewahrt (s. Ganschow, 
NyK 81, S. 57—68), berücksichtigen wir hier nicht, lediglich die 
mit aller Wahrscheinlichkeit auf dem Wege der Analogie entstan
denen Fälle (wie sie auch bei anderen Stämmen vorkommen; hier
zu s. Uotila, ib. 410—414).

3. Schliesslich sei erwähnt, dass im Nordwogulischen dem k und χ 
— unabhängig von seinem phonetischen Charakter — der Spross
laut w, φ folgt, der zunächst eine Begleiterscheinung der labialen 
Aussprache von k, χ war und schliesslich zu einem selbständigen 
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Sprosslaut wurde: z.B. d́ž́kφ ’egy’, pāj₍φ ’cirbolyatoboz’, rakep 
(É. rakw, Vd. 330. Szo. rȧ̬ku ’eső’), kwol (~ kol ’ház’ ~ Szo. kȧ̮ĺ), 
kwon ’ki; künn’ (~ kon ’ki; kint’), kwoss ’habár’ (~ kos ’[hajbár’) 
etc. (Lakó, NytudÉrt. Nr. 8. S. 23); wogK mər-kwäl ’községháza’ 
(s. kwäl’Haus’), KU mər₍kβäl, VNK mir₍kβȧ̮̀l, (Munk.) So. kβāik 
’grosses (oft gedecktes) Boot’, (Cern.) kvajk (< russ. каюк) ’Last
enbarke auf Flüssen’ (Kálmán, RLwWog. 192, 183), päkw ’toboz’ 
(Kálmán, Msi nyelvkönyv. Bp., 1955. S. 53), kwali̮γ (Kálmán, ib. 
Szőj.),), LO, So. kβāli̮γ ’köysi, nuora’ (SKES, s. köysi) etc.

4. Vokale
4.1. Die Ursache für die Entstehung der in betonter Stellung 

auftretenden Vokale ist das Streben, Konsonantenhäufungen im 
Wortanlaut zu vermeiden, die eine ungewöhnlich grosse Energie 
verlangen und in Widerspruch stehen zu den lautlichen Eigenhei
ten der Sprache. Dieses Streben wird auf zwei Weisen realisiert:

4.1.1. Im absoluten Wortanlaut kommt ein prothetischer od. 
Vorschlaglaut vor die Konsonantenhäufung. Die Art der Lösung 
stimmt mit den Regeln der ungarischen Sprache überein (s. Hor- 
ger, MNy 17, 1921. 80—81; Keszler, NytudÉrt. 63. S. 8—40 usw.): 
— ung. asztal (< slaw, stob), asztag (< slaw, slogv) etc. (TESz); — 
wog. Cr̄oāškap ’Schrank’ (< russ. шкаф), TJ asmàꞏл ’Teer’ (< russ. 
смола) etc. (vgl. Kálmán, RLwWog. 95); — ostj. NO astakan 
’Trinkglas’ (< russ. стаканъ), astarosta, astaršina ’Bauernältester’ 
(< russ. староста, старшина), aškap ’Schrank’, aštop ’Stof, 
Stoop’ (< russ. штоф), Nizj. ȧ̬š̜kāp (< russ. шкаф) etc. (Patk.— 
Fuchs, 40—41);

ung. esztováta ~ esztováta ’Webstuhl’ (< slaw, stativa), esztren- 
ga ’Verschlag zum Melken in der Schafhürde’ (< rum. strünga) 
etc.; — wog. (Munk.) K Esĺəpan (< russ. Степан), Eslз́рапоѵпа 
(< russ. Степановна) ’Stephans Tochter’, Esĺəpaniś (< russ. 
Степанич) ’Stephans Sohn’ (s. Kálmán, RLwWog. 275); (Ahlqv.) 
estöken ’Trinkglas’ (< russ. стакан), estop ’Stof (Flüssigkeits
mass)’, (Munk.) K əstop, KM əstoʿp, (Bal.)эстоп (< russ. штоф) 
etc. (Kálmán, ib. 95, 151—2); — ostj. K əškāp, Trj 'əspʿm̀/ᴅ́ ̀(< 
russ. спиртъ) etc. (Patk. — Fuchs, ib. 41);

ung. isko/a ’Schule’ (< lat. schola), istálló ’Stallfung]’ (< it. štăla) 
etc. (vgl. TESz); — wog. P išĺa (< russ. шлея), išĺo̭åp, VN išĺāp (< 
russ. шляпа), P ištop (< russ. mmo₍β), Sy. iskăp (< russ. шкаф) 
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etc. (Kálmán, ib. 239, 95); — ostj. ištan, ištin ’Hosen, Unterhosen’ 
(< russ. штаны) etc. (Patk. — Fuchs, 41); — wotj, išĺapa (< russ. 
шляпа) etc. (Uotila, ib. 82—83).

Eine solche Verwendung der nicht-etymologischen Laute ist 
eher für die Obugrischen Sprachen charakteristisch, obwohl sie 
vereinzelt auch anderswo begegnet (s. Wotjakisch; Kálmán, NyK 
65, 1953, 262).

4.1.2. Auch für die Eliminierung einer Konsonantenhäufung 
im Wortanlaut durch die Einschiebung eines Trennungslautes fin
den sich in den fiu. Sprachen Belege. Jeder beliebige (kurze) Vokal 
kann eigentlich als Trennungslaut wirken, z.B. — ung. karajcár (< 
dt. Kreuzer), barát (< slaw, brat) etc. (TESz); — wog. (Kann.) LO 
So. kanaś ’Bärentöter’ (< syrj, kńaź ’Fürst’; vgl. Rédei, SLwWog. 
106, Kálmán, RLwWog. 94, 164), (Bal.) палак ’Flagge’ (< russ. 
флаг), naлaᴋam ’Plakat’ (< russ. nлaᴋăm), (Kálm.) So. pa lán (< 
russ. план) 'Plan, Entwurf (Kálmán, ib. 203, 293); — ostj. N 
păratńi ̆’бродни; Langschaftstiefel’ (< russ. бродни), pārśan ’was
serdichte Plane’ (< russ. брезент) etc. (Rédei, NOstjT. 104, 38);

ung. szekrény ’Schrank’ (< fr. serin), kereszt ’Kreuz’ (< russ. 
kvbstb) etc. (TESz); — wog. (Kann. Mskr.) T J kərìꞏše, KU KM 
kərš (< russ. Гриша), (Bal.) JMSk. 26: перикарсик ’Gehilfe’ (< 
russ. приказчик), (Cern.) tərupka (< russ. трубка) etc. (Kálmán, 
ib. 94, 259); — ostj, kénig, kənək, k'ənikā ’Buch’ (< russ. книга) 
etc. (Patk. — Fuchs, 41);

ung. korong ’Scheibe’ (< slaw, krᴅ̜gɛ), borona ’Egge’ (< slaw. 
brána) etc. (TESz); — wog. (Ahlqv.) porovolka ’Eisendraht’ (< 
russ. проволока ’der Draht’), (Kálm.) Ob po горка ’Flaschen
kork’ (< russ. пробка), (Munk.) K po̭lo̯tńiχ, (Kann.) KM poлptńiχ 
(< russ. nлőmHUK ’Zimmermann’; Kálmán, ib. 205, 214, 217, 94); 
— ostj, χŏ͕ḥ₍ᴘ`s ’Kwass’ (< russ. ᴋβac), pȯ͕̆rə̑s ’Tragbalken’ (< russ. 
бргс) etc. (Patk. — Fuchs, 41);

ung. giliszta ’Regenwurm’ (< slaw, glista), király ’König’ (< 
slaw, kral') etc.; — wog. (Munk.) N Кігокогі<Григорий, (Kálm.) 
So. pirikaūā, Sy. pi˴rikat ’Brigade’ (< russ. бригада) etc. (Kálmán, 
ib. 277, 213); — wotj, virerna (< russ. время); — mdE kińiška 
’Buch’ (< russ. книжка; Kálmán, ib. 92);

ung. kuruzsol ’quacksalbern’ (< slaw, krüžiti), kuruglya ’Ofen
krücke; Topfgabel’ (< bay.-öst. kruckl) etc. (TESz); — wog. 
(Kálm.) So. turupka ’Rohr’ (< russ. трубка), (Romb.) курыска 
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’Krug’ (< russ. кружка), (Munk.) T turusk ’натруска, Pulverfla
sche’ (< russ. ? труска), So. kwrupà ’csoport’ (< russ. группа 
’Gruppe’; Kálmán, ib. 292, 259, 173); — ostj. N wŭrak ’Feind’ (< 
russ. враг) etc. (Rédei, NOstjT. 112); — ostfi. vunukka ’lapsenlap- 
si; palléromén’; — kar. bunukka; — olon. bunukku; — lüd. bunuk, 
vunukke (vgl. russ. vnuk) etc. (Kalima, SlaavS. 178); — weps, ku- 
nut ’piiska’ (Tunkelo, VKÄ 51); — olon. kunuttu; — lüd. kunul 
(vgl. russ. knut) etc. (Kalima, ib. 178); — fi.-kar. suvalkko ’kangas- 
tukki’; — weps, suvaлk (< russ. svóiok: Kalima, ib. 39) etc.

Die Ursache für die Entstehung von nicht-etymologischen Vo
kalen, die in der betonten Silbe interpoliert werden, ist — wie 
bereits erwähnt — das Streben nach Energie-Einsparung, die Bei
behaltung der sprachlichen Eigenheiten hinsichtlich der Wortge
stalt, ein gewisses Herüberretten des ursprünglichen Charakters 
der Struktur der Wortsilbe in den späteren Sprachzustand hinein.

4.2. In unbetonter Stellung
4.2.1. Die Einschiebung von Schwa-Lauten lässt sich auch in 

den fiu. Sprachen belegen. Der Vokal wird dabei zwischen zwei 
stimmhafte Konsonanten unterschiedlicher Qualität eingescho
ben. Das Zustandekommen dieser Schwa-Laute lässt sich mit phy
siologisch-phonetischen Gründen erklären. Eine Veränderung der 
Stellung der Artikulationsorgane geht offenbar relativ langsam 
vor sich, und wenn dieser Übergang ungenau geschieht, dann wird 
die Zunge in dem Masse herabgezogen, dass zwischen den Konso
nanten ein — am Anfang recht kurzer — Vokal erscheint (vgl. E. 
Itkonen, KST 170). Neben dieser physiologisch-phonetischen Er
klärung müssen wir jedoch noch daran denken, dass die Sprache 
das obige lautbildende Moment auch zur Beseitigung ungewohn
ter Konsonantenhäufungen im Wortinnern (z.B. slav. jagnjed > 
ung. jegenyeì̭d] benutzte; es kann sich aber auch um eine umge
kehrte, d.h. reziproke Realisation des häufigen Vokalausfalls in 
der zweiten Silbe nach der hauptbetonten Silbe handeln. Mit die
ser Möglichkeit müssen wir unbedingt rechnen, insbesondere in 
den Sprachen (bzw. Dialekten), in denen es häufig zu einem Aus
fall des kurzen Vokals in der zweiten offenen Silbe kommt. Die 
Qualität der interpolierten Vokale kann fast beliebig sein: z.B. — 
ung. um 1405: dalamath (< lat. dalmat), alarnázia ’Branntwein’ (< 
slaw, almázia) etc. (TESz); — fi. halɢkijō, hahɢrnu, alakā (Rapola, 
ÄHL 168, 173, 251), kahale (< kahle; Hakulinen, SKRK3 20);
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ung.yŕgcлye ’[Pyramiden]pappel’ (~ vgl. s\əw/agnjed́ž́, — wog. 
(Kálm.) Sy. wërəsta ’Werst’ (< russ. βepcлiă, (Munk.) P sawərəske̬ 
lū ’саврасая лошадь’ (< russ. caβpàcᴋo ’hellbraunes Pferd’), 
(Munk.) K Pēləriś, Petəriś (< russ. Петрич; Kálmán, RLwWog. 
267, 245, 281);

ung. 1524—27: Bologarok (vgl. bolgár ’bulgarisch’; Bárczi, Ht2 
141); — wog. (Munk.) LM potporuk ’heveder’ (< russ. подпруга 
’Sattelgurt, breiter Gurt’), N Pëtōriś, Petōriś (< russ. Петрич), 
χəvorońa [Frauenname] (< russ. Хавронья) etc. (Kálmán, ib. 281, 
278); — estn. kohòmma (< kohmma < kohmima) ’kohmimaan, 
hamuamaan’ (Kettunen, EKÄ 101);

ung. dial, korcsima (< korcsma ’Schenke, Kneipe’); — fi. hulija 
(< huδija < *huδja), kihilattu (< kihlattu), rihima (< rihma) etc. 
(Rapola, ib. 224), äminä (< schw. ämne; Airila, ib. II, 32), markki- 
nat (< schw. marknad), kosina (< russ. kozna); — kar. ? kosino; — 
olon. kožina ’säilypaikka veneen perässä’ (Kalima, SlaavS. 101, 
82);

ung. (dial.) buruján (< burján ’Unkraut; Gestrüpp’), 1863: Buzu- 
gán (TESz); — fi. saapukka ’lakki’ (< russ. sapka), ? ikkuna ~ 
akkuna ~ aakkuna; — wot. akkuna; — kar. ikkuna; — olon. ik- 
kun; — weps, ikkun, ikun (< russ. oknó) etc. (Kalima, SlaavS. 82, 
38);

ung. dial, üsztürü ’ästige Stange; palus, veru; Pfahl; karó’ (< 
slaw. ostrbVb), 1225: Endure (= Endüre; Pais, NyK 44 S. 327); — fi. 
äpylä (< schw. äpple; vgl. Airila, ib. 32), tyhymä (< tylimä) etc. 
(Rapola, ib. 224).

4.2.2. Als Begleiterscheinung des Schwindens von stammaus
lautenden Vokalen, zwecks Auflösung der in den Wortauslaut 
gelangten Konsonantenhäufung (vgl. E. Itkonen, KST 170) und 
Beibehaltung des harmonischen Charakters und der Kontinuität 
der Lautbildung kommen auch sog. anaptyktische Vokale zustan
de. Im folgenden einige Belege dafür.

ung. három (< 1055: harmu ’drei’), halom (< 1055: holmu < slaw. 
cholm) etc. (TESz);

ung. Péter (< lat. Petrus); — wog. (Munk.) T čitveꞏrəχ ’csütör
tök’ (< russ. четвёрг), P suśtək ’суседко, Hausgeist, Kobold’ (< 
russ. суседко), śitəl ’седельник’ (< russ. седло ’Sattel’), So. saiïʾB 
’Halstuch’ (< russ. шарф ’Schärpe, ...’), T poti̮ləχ ’palack [Fla
sche]’ (< russ. бутылка),pēstər ’пестрый халст’(< russ. пестра. 
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necmpó) etc. (Kálmán, ib. 251, 243, 240, 222, 219); (Kann.) TJ TČ 
majəꞏ.t, KU KM mōjət, LO mājət (< syrj. V mojd-; vgl. Rédei, 
SLwWog. 121), KU pīrəp. So. përəj- ’Wählen’ (< syrj. V S Lu I P 
be̬rji̮ni̮, Ud. bḛrji̮ni̮s ’wählen ...’ etc.; Rédei, ib. 133); (Kann.) LO 
So. sājək ’nüchtern, nicht berauscht’; — ostj. Kaz. sajək, О sājəχ 
’nüchtern ../ (< syrj. Ud. сайк 'прохлада, свежесть’; Rédei, ib. 
146), (Kann.) LO So. sājət ’Rubel’ (< syrj. V Peč. I Ud. šajt) etc. 
(Rédei. SLwWog. 147), iləm ’ilma, sää’ (~ fi. ilma; E. Itkonen, 
KST 170), V kō̬ləm ’három’ (TESz), Trj. ḱ͕ʿü/ə͐m̀, V Vj. ḱ͕ʿüljə̑m̀ 
(vgl. ung. hornl-ok; s. kulma; SKES), VK nȯ̆γər ’nyereg’ (TESz); 
—estn, ader (vgl. adra, at̄ra ’aura’), pör/cr (vgl. põtru ’hirviä, ”peu- 
roja’”), teder (vgl. tedred ’teeret’), nõder (vgl. nödraks ’heikoksi, 
’’nöyräksi’”; Kettunen, MSFOu 119 S. 81); aken (vgl. russ. oknó ~ 
? окъно; Kalima, SlaavS. 82), vihèm (< vihrn < vihrna) ’sade, vih- 
ma’, köhèn (vgl. kõhn.) ’laiha’, hähè̮n (< *hähnă) ’tikka’, mahè̮i ̮’mah- 
la’ (Kettunen, EKÄ 101) etc.; — syrj, gabir (< *gabr-), t́śabi̮r (< 
*ĺśabr-); wotj, puki̮fš, puki̮š (< *pukfš̜-), śuri̮s (< śurs), MU J puki̮š, 
KM pukėš ’pfeil’, Gpuki̭tš ̜’bogen’, I puki̮fš, SM ptMš, ptMč ̣(Uoti
la, ib. 289—90).

Die Einschiebung von Vokalen hat offenbar vor allem in den 
Sprachen eine Daseinsberechtigung erhalten, wo die stammaus
lautenden Vokale geschwunden oder abgenutzt sind. Durch den 
obigen Wandel wurde gleichzeitig das weitere Wachstum der Zahl 
der einsilbigen Wörter ausgeglichen.

4.3. Durch das Zusammenwirken mehrerer Ursachen kann ein 
nicht-etymologischer Vokal auch in den absoluten Wortauslaut 
gelangen.

4.3.1. Im Ungarischen beispielsweise konnte die Vermeidung 
der Konsonantenhäufung im Wortauslaut bei der Schaffung fol
gender Formen eine Rolle spielen: masni (< bay.-öst. maschn) 
’Bandschleife’, nudli (< bay.-öst. nudl) ’[Kartoffel] nudel’, nokedli 
(< bay.-öst. nockert) ’gekochte Mehl- od. Griesklösschen, Spätzle’, 
hokedli (< bay.-öst., vgl. dt. B. hockerl) ’kleiner Stuhl ohne Lehne, 
Hocker’ (TESz) etc. Unterstützt wurde das Zustandekommen von 
-i offensichtlich durch den silbenbildenden Charakter des -n und -/ 
im Wortauslaut.

Bei der Gestaltung einzelner finnischer Wortformen hat sich 
diese Gesetzmässigkeit ebenfalls geltend machen können, die all
gemeinere Verbreitung der Erscheinung zeugt dennoch vom
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4.3.2. Systemzwang. Die bestimmende Kraft ist die ursprüngli
che auf einen Vokal auslautende Wortstruktur; dadurch erhalten 
die auf einen Konsonanten endenden Lehnwörter mal ein i, mal 
ein а im Wortauslaut. Hier einige Beispiele aus den osfi. Sprachen.

fi. hovi (< schw. hov), kompassi (< schw. kompass), paperi (< 
schw. papfpjer, papir) etc. (vgl. Hakulinen, ib. 295—99); fi. lasi; — 
kar. klaśi; — olon. lázi; — wot. kᴧasi (< schw. glas) etc. (vgl. 
Kalima, ISKBL 76; SKES); — fi. lasti (< schw. last; SKES); fi. 
naattr̀, — kar. noaĺĺr̀ — wot. nātti (< russ. *nat́γ̆ — olon. nīt’ĺi 
’lanka’ (< russ. niĺ); — kar. piššali ’luotipyssy’ (< russ. piščăĺ), 
pleĺĺi Tuoska’ (< russ. plet); — kar. puĺt́i ’keli; keino, tapa’ (< 
russ. pút'); — olon. kuttšari ’kuski’ (< russ. kúcer) etc. (vgl. Kali
ma, SlaavS. 74—76).

Für das Vorkommen von -a im Wortauslaut können wir nur 
wenige Belege aus dem Ungarischen anführen, umso mehr dage
gen aus den osfi. Sprachen.

Ung. moha ’Moos’ (< slav. mbchɛ); dial, mája ’Leber’; zuza 
’Muskelmagen, Magen der Vögel’ sind durch irrtümliche Etymo
logisierung aus der possessivsuffigierten Form (3.Sg.) entstanden 
(wie auch die palatalen ung. Wörter gége ’Kehlkopf, epe ’Galle, 
Gallenblase’, vese ’Niere’).

Im Fi. wie auch in den anderen osfi. Sprachen beruht das an den 
Stammauslaut gelangte -a teilweise auf Gründen des Wortform
systems. Die ursprünglich konsonantischen Stämme nahmen des
halb einen Vokal am Stammauslaut auf, damit sie sich dem Sy
stem der Vokalstämme angleichen:

z.B. hella (< schw. hält], hunaja (< schw. honagher, honagh)dii- 
ma (< schw. Um), markka (< sk., vgl. mark), roska (< schw. rosk), 
tuurna ’purasin, jolla lyödään reikiä rautaan’ (< schw. dorn) etc. 
(SKES), aluna (< schw. alun),flammiska (< schw. flammesk), pat- 
ruuna (< schw. patron), lakana (< schw. lakan), lakka (< schw. 
lack), piispa (< schw. bisp) etc. (Streng, NRL 307).

Eine ähnliche Erscheinung können wir auch bei den russischen 
Lehnwörtern im Finn, und den osfi. Sprachen feststellen:

osfi. piessa ’perkele’ (< russ. bes), porkkana (< russ. боркан), 
tuurikka ’kehikko ...’ (< russ. тюрик) etc. (Kalima, SlaavS. 137, 
140; SKES), pakana (< russ. поганый, noeáHb), kasukká ’maata- 
viistävä puku t. kaapu, pitkä turkki’ (< russ. колсгх), kassara 
’vesuri’ (< russ. косарь, косарь), piirakka (< russ. пирог), hurtta 
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’ajokoira; susi ../ (< russ. xopm), pahatta (< russ. богат) etc. 
(SKES); —kar. biessa ’perkele’, stola ’pöytä’ (< russ. stol), krüga 
’kehä, ympyrä’ (Kalima, SlaavS. 74), кгиика (KKS II, red. P. 
Virtaranta), aprakka ’maksu, vero ...’, abrakka (< russ. obrók; 
Kalima, SlaavS. 83), braga ’paholainen, perkele’ (< russ. vrag; 
Kalima, a.a.O.), ploana ’kartta’, pogreba ’kellari’, porohka ’ruuti’, 
roshoda ’kulunki’, soldatta ’sotamies’, stokana ’juomalasi’ etc. 
(Kalima, SlaavS. 74—76).

Das -i resp. -a der obigen Wörter ist sicher die Folge von Sy
stemgründen. Kalima sucht die Frage zu beantworten, weshalb im 
Auslaut einiger Wörter -z, anderer wiederum -a steht. Er kommt 
zu dem Ergebnis, dass die Qualität des auslautenden Konsonanten 
in der gebenden Sprache ausschlaggebend ist: nach weichen Kon
sonanten steht ein -z, nach harten dagegen ein -a (SlaavS. 76).

Im Zusammenhang mit der Erforschung der slavischen Lehn
wörter in der finnischen Literatursprache hat Angela Plöger fest
gestellt, dass wir in Wörtern, die auf einen weichen Konsonanten 
(-z>) enden, in 37 Fällen einem -z begegnen; sie weist aber ebenfalls 
nach, dass das -z auch in 33 Fällen nach nicht-palatalisiertem Kon
sonant steht. In der letzteren lautlichen Stellung begegnet aller- 
dings weitaus häufiger ein -a (in 70 Fällen) (vgl. RLSchspr. 288). 
Aufgrund der Ergebnisse von A. Plöger scheint es also, als ob nur 
der russ. Auslaut mit ь die Entstehung von -z begünstigt; das -z 
nach nicht-palatalisierten Konsonanten (33 Fälle) verweist uns auf 
Zusammenhänge mit dem Wortformsystem. Dies auch deshalb, 
weil Kalimas Vorstellung, auch wenn sie sich im Falle der russi
schen Lehnwörter als richtig erweist, keinesfalls für die schwedi
schen zutreffen kann; auch dort begegnet -z resp. -a im Wortaus
laut. Diese Frage verlangt also weitere Untersuchungen. Insge
samt lässt sich sagen, dass das relativ häufige Vorkommen vom -z 
im Wortauslaut neben der Analogie des Stammsystems auch 
durch seinen indifferenten Charakter (dazu vgl. E. Itkonen, Vir. 
1945, S. 158; 1948, S. 124; Tietolipas Nr. 20, S. 65; Hakulinen, ib. 
31) unterstützt wird, da es sowohl an vorder- als auch an hinter- 
vokalische Wörter treten kann.

Die in den schwedischen und russischen Lehnwörtern des Fin- 
nischen vorkommenden anderen nicht-etymologischen Laute (s. 
schw. säppel > fi. seppele, mast > masto, sump > sumppu, pump > 
pumppu, säng > sänky, hengist > hengistö; — russ. vor > fi. voro, ? 
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tʙrgɛ > turku) sind verglichen mit -z und -a eine verschwindende 
Minderheit (s. Kalima, ib.; Plöger, ib.).

Die im Wepsischen auftretenden, auf -a auslautenden Wörter 
mit dem Vertreter eines urfi. langen Vokals in der ersten Silbe (vgl. 
weps. E śera ’kõvasi’ = Si. śer, V V V ser ’siera; kovasin’, Ä sova 
’sankaväli (heinäsuovassa)’, V V V, E sova ’kuhja keskteivas, var
rás’, E vida (~ vid́) ’tihe madal kuusik’) sind auf dem Wege der 
Analogie entstanden, śera z.B. nach dem Muster von kera, p̀era, 
sova dagegen nch dem von kova usw. (vgl. Tunkelo, VKÄ 764).

Die nicht-etymologischen Laute im absoluten Wortauslaut ver
danken ihr Dasein — wie wir sahen — in erster Linie dem Sy
stemzwang; die im Wepsischen begegnenden Analogiebildungen 
(śera, sova usw.) gehören — im grösseren Zusammenhang — 
ebenfalls in diesen Erscheinungskreis.

5. Nachdem wir die zum Kreis der nicht-etymologischen Laute 
gehörenden Erscheinungen betrachtet haben, kommen wir zu der 
Folgerung, dass

5.1. die aufgezählten Eigenschaften zum grossen Teil Ergebnis
se der eigenen inneren Entwicklung der einzelnen Sprachen sind 
und nicht auf die finnisch-ugrische Zeit zurückgeführt werden 
können.

5.2. Die dichteren Fäden der Zusammenhänge können in den 
verschiedenen Arten der Auflösung der Konsonantenhäufung im 
Wortanlaut aufgedeckt werden, da es sich in all den Sprachen, wo 
die Häufung durch einen Vokal vor oder zwischen den Konsonan
ten aufgelöst wird, wie z.B. im Wogulischen, im Ostjakischen, im 
Wotjakischen, eigentlich um die Beibehaltung einer einst für alle 
fiu. Sprachen charakteristischen Eigenschaft (keine Konsonan
tenhäufung im Wortanlaut) handelt. Dies verdient auch deshalb 
Beachtung, da die verwandtschaftlichen Bande einer finnisch- 
ugrischen Gruppe, der Ugrier, auf diese Weise stärker werden.

5.3. Das Verhalten der Laute ß (w), der heutigen ung. v, j, h und 
γ führt zu einer Gruppe interessanter Erscheinungen. Diese Laute 
sind im Wortanlaut relativ selten (y begegnet überhaupt nicht), 
kommen im Inlaut dagegen umso häufiger vor, und zwar dann als 
Hiatustilger. Diese Lauterscheinungen können in den finnisch- 
ugrischen Sprachen als allgemein betrachtet werden und sind 
wahrscheinlich unabhängig voneinander, unter gleichen lautlichen 
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Voraussetzungen entstanden (vgl. auch Nyirkos, MSFOu 150, 
1973, 260).

5.4. Es scheint, als würden die nicht-etymologischen Laute des 
Ungarischen auch durch ihre Einbeziehung in die entsprechenden 
lautlichen Besonderheiten der übrigen fiu. Sprachen keinen positi
ven Beweis liefern für die von Pais ja auch nur vorsichtig gestellte 
Frage (s. oben), ob nicht diese bislang für ’’anorganisch” erachte
ten Laute auf’’organische” Ursachen zurückgingen. Aufgrund der 
mir zur Verfügung stehenden Angaben steht ausser Zweifel, dass 
es sowohl im Ungarischen als auch in den anderen fiu. Sprachen 
eine ganze Anzahl nicht-etymologischer Laute gibt, wo die Laut
entstehung von 0 ausgeht.

5.5. Das Studium der nicht-etymologischen Laute kann 
schliesslich auch dazu beitragen, jene Lauterscheinungen herauszu
filtern, die in den einzelnen Sprachen auf physiologisch-lautlichem 
oder systematischem Wege entstanden sind (z.B. die Vokale im 
Stammauslaut: fi. hovi, irrtümliche Rekonstruktion der Wort
form: ung. pertli > spertli, schw. ruta > estn, krut usw.). Bei Eigen
schaften, die isoliert nur in einer oder ein paar Sprachen auftreten, 
handelt es sich eher um die Möglichkeit einer Analogiewirkung als 
bei den Phänomenen, die in derselben oder ähnlichen lautlichen 
Stellung zu denselben oder ähnlichen Lautentwicklungen führen.
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grad 1949.
Bal., JMSk. = A. N. Balandin, Jazyk mansijskoj skazki. Leningrad 1939.
Bal.—Vachr. = A. N. Balandin i M. P. Vachruseva, Mansijsko-russkij slovar. 

Leningrad 1958.
Cern. = V. N. Cernecov i 1. Ja. Cernecova, Kratkij mansijsko-russkij slovar. 

Moskva — Leningrad 1936.
dt. = deutsch
estn. = estnisch, E = süd(estnisch), P = nord(estnisch)
fi. = finnisch
ib(id). = ibidem, ebd. (= ebenda)
impf. = Imperfekt
it. = italienisch
Kálm. = Kálmán
Kann. = Kannisto
kar. = karelisch
lat. = lateinisch
lett. = lettisch
litau. = litauisch
Liim. = Liimola
liv. = livisch; I = ostlivisch, L = westlivisch, Sal- = Salis-Dialekt; SjW = 

Sjögren — Wiedemann, Livisch-deutsches und deutsch-livisches Wörter
buch. St. Petersburg 1861.

lp. = lappisch; Et. = südlappisch, Ko = Skoltlappisch, L = Lulelappisch, N = 
Nordlappisch, Pi = Pitelappisch, R od. S = schwedisch-lappisch, T = 
Terlappisch

md. = mordwinisch; E = Erza(-), M = Mokscha(-)
Munk. = Munkácsi
osfi. = ostseefinnisch
ostj. = ostjakisch; K = Konda-, Kaz. = Kazym-, Li. = Likrisovskoje-, N = 

Nord-, Nizj. = Nizjam-, О = Obdorsk-, Trj. = Tremjugan-, V = Vach-, Vj. 
= Vasjugan-Dialekt, VK = oberer Kalymski-Dialekt
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Romb. = E. I. Rombandejeva, Russko-mansijskij slovaŕ dija mansijskoj ško- 
ly. Leningrad 1954.

russ. = russisch
s. = siehe
S. = Seite
schwed. = schwedisch
Sg. = Singular
slaw. = slawisch
syrj. = syrjänisch; I = Ižma-, 1U = unterer Ižma-, L = Luza-, LU = unterer 

Luza-, Le. = Letka-, P = permischer, PO = ostpermischer. Pr. = Prup-, S 
= Sysola-, Peč. = Pečora, U(d). = Udora-, V = Vyčegda-, VO = oberer 
Vyčegda-, VU = unterer Vyčegda-Dialekt

tat. = tatarisch
Ter. = Tereškin (= Terjoškin)
tscher. = tscheremissisch; (s. Beke, CserNytan.) nyK = Kozmodemjansk-, 

kCar = Carevokokšajsk-Ceboksary-, kP = (ost)permischer, kUfa = Ufa-, 
kM = Malmyž-, kUr. = Uržum-, kE = Bergtscheremissischer Dialekt; ny = 
west-, k = ost-

ung. = ungarisch
vgl. = vergleiche
VNGy = Munkácsi Bernát, Vogul népköltési gyűjtemény. 1 — IV. Budapest 

1892 — 1921.
wejjs. = wepsisch; E = südwepsisch, Ma = Matvejanselkä-, Si. = Simjärvi-, 

So. = Sokšu-, Stj. = Soutjärvi-Dialekt; V V V = Vepsa - venähine vajehnik. 
Moskva — Leningrad 1936; Ä = Onegawepsisch

Wied. = Wiedemann
wog. = wogulisch; J od. Jk. = Jukonda-Dialekt, K = Konda-Dialekt, KM = 

Dial, an der mittleren Konda, KO = Dial, an der oberen Konda, KU = 
Dial, an der unteren Konda, LM = Dial, an der mittleren Lozva, LO = 
Dial, an der oberen Lozva, LU = Dial, an der unteren Lozva, N = nörd
licher Dialekt, Ob = Dial, am Ob, P = Pelymka-Dialekt, Si. od. Sy. = 
Sygva-Dialekt, So. = Sosva-Dialekt, T = Tavda-, Tj. = Tavda-Janyčkova-, 
V = Vagilsk, VN = Nord-Vagilsk-Dialekt, VNK = Kama-Dialekt (am 
Nord-Vagilsk), VS = Süd-Vagilsk-Dialekt

wot. = wotisch
wotj. = wotjakisch; J = Jelabuga-, G = Glazov-, K = Kazań-, M = Malmyž-, 

MU = Malmyž-Uržum-, S = Sarapul-Dialekt
z.B. = zum Beispiel




